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mufß, U1l tunktionsfähig se1n, sıch die polıtische Ordnungstunktion des demokrati-
schen, treiheitlichen Rechtsstaates geben Uun! sıch als pluralistische Demokratie VeTI-
wirklichen. Das theologisch Bedeutsame politischen Pluralismus 1St der Verzicht des
Staates aut die politische Durchsetzung VO Wahrheitsansprüchen. Die historische Ent-
stehung des Christentums in der Spätantike vollzog sıch in einem der Spätmoderne VEI.-=
gleichbaren pluralistischen ontext konkurrierender Sınnangebote, der allerdings VO
der Kırche, als S1e Macht dazu hatte, durch die Christianisierung aller Lebensbereiche
langsam, 1aber sıcher entpluralisiert wurde In Wirklichkeit hat die Kırche keine andere
Autorıität, als Christı Stelle bitten. Das Beste, W as die Kırche für den Staat tun
kann, 1St iıhre Fürbitte für alle, die polıtische Verantwortung wahrnehmen. Auft die gOL-tesdienstliche Fürbitte (und vielleicht 1Ur auf sıe) kann sıch der Staat verlassen.

Im dritten und letzten) Refterat (Dıie Freıiheıt der Religionen und ıhr unterschiedli-
cher Beıtrag einem treien Gemeınwesen, 105—122) geht Kırchhof vor allem
die moralıischen Voraussetzungen des demokratischen Verfassungsstaates. Eıne Rechts-
ordnung, 1n der eın Staat polıtısch gestalten un! Recht hervorzubringen hat,
braucht Ma{fstäbe und Instıtutionen, die möglıchst verläfßlich richtiges Recht hervor-
bringen un bewahren. Dıie Demokratie sıeht 1m Staatsvolk eine Quelle der Gerechtig-keıt, das 1n seıner kulturellen Tradıtion und ethischen Gebundenheit den Verfassungs-hervorbringt.

Dıie Sakularısierung hat die bısher relig1ös gestutzte Macht delegitimiert, hat Wiıssen-
schaft und Theologie, Politik un: Glaube voneınander unterschieden, bleibt ber eın
Sonderweg, der 1n der heutigen Weltgesellschaft seiıne renzen stöfßt. Das Konzepteıner relıg10nslosen Gesellschaft 1sSt weıthın gescheıitert.Keıne Verfassung garantıert sıch selbst. Dıi1e Idee der unverbrüchlichen und unverau-
Kerlichen Menschenrechte ebt VO relig1ösen Voraussetzungen, 1sSt insbesondere aut diea aaa S — A Kıirchen als Überlebensbedingungen) angewıesen. Der moderne Verfassungsstaat VOEI-
meıdet Wwar eiıne Erziehungsdiktatur 1m Namen der Moral, aber autf andere Quel-len VoO  — Freiheitskultur un! Freiheitsethos, heute VOT allem aut die Kırchen. An dieser
Stelle berührt sıch das Reterat VO:1rcmıiıt den Überlegungen VO Gabriel, der VOı S A  a
eıner Rückkehr des Religiösen, insbesondere des Katholischen, gesprochen hatte.

Der Staat hat seıne kulturellen Voraussetzungen pflegen un! tördern. Bei der
Förderung wırd der Staat entscheiden mussen, welche kırchlichen Lehren und Lebens-
tormen seine Kultur enttaltet haben und Jetzt tragen und welche Lehren für ıh eher
schädlich sınd Dabeı bietet das Christentum das historisch gewachsene Fundament für
unsere Demokratie. Deshalb 1sSt das Christentum der relig1öse Integrationsfaktor tür die
Demokratie. (Vor einıgen Jahren hätte I1a  — eiıner solchen These och mangelnde Neu-
tralıtät vorgewortien, ber jetzt haben sıch die Zeıten offenbar geändert.)Dıie rel vorliegenden Reterate auf hoher Ebene angesiedelt, da{fß 111a jeweılsdankbar die entsprechenden DiskussionenE83—100, 123—-146) verfolgte, die INan-
ches klären konnten. Man kann die ssener Gespräche NUur bewundern. Ich kenne kei-
nen anderen deutschsprachigen Kongrefß, der die aktuellen Fragen unNseres Staatskir-
chenrechts auf hohem Nıveau behandeln würde. SEBOTT

HALLERMANN, HERIBERT, Pfarrei UN pfarrliche Seelsorge. Eın kırchenrechtliches
Handbuch für Studıium und Praxıs (Kırc un! Staatskirchenrecht: Band 4 Pader-
Orn: Schöningh 2004 554 S) ISBN 3-506-71312-4
Eıine aktuelle kanonistische Monographie ZuUr Pfarrei 1n deutscher Sprache gab bıs-

her noch nıcht. Aus diesem Grunde nımmt 3P38! das vorliegende Handbuch des Würz-
burger Ordinarıius für Kirchenrecht mıiıt eiıner gewlissen Spannung in die Hand Dıie Ar-
eıt hat ıjer Kap Im ersten (Die Pfarrei der kırchlichen Rechtsgeschichte, nwırd die Entwicklung der Pfarrei beschrieben. Aus der ursprünglıch ausschließlich bı-
chöflich vertaßten unı! geleiteten Gemeinde der ersten christlichente entwickelten
sıch mıt dem Anwachsen des Christentums ditfterenziertere Seelsorgeeinheiten. Dıie CI-
Sten Vorläufer pfarrlicher Strukturen werden VO der Rechtsgeschichte für dıe Mıtte des

Jhdts 1n Alexandrien und Rom ANSCHOMMEN. Im Westen des romiıschen Reiches eNTL-
standen eLtwa seıt derselben eıt entren der ländlichen Seelsorge mıt eigenen Klerikern,
20 IhPh 2/2006 305



BUCHBESPRECHUNGEN

dıe in Abhängigkeıt VO der städtischen Bischofskirche ganz bestimmte Seelsorgsaufga-
ben D ertüllen hatten. olchen Landkirchen wurden 1mM auf der Zeıt einzelne Rechte
übertragen, zunächst ın der Regel das Tautfrecht. Um die Tautkirchen herum ıldete sıch
oft eın Kreıs abhängiger Nebenkırchen, Kapellen und Oratorıien. Vor allem durch dıe
unıversalkirchliche Gesetzgebung des und 135 Jhdts nahm das Rechtsinstitut der
Ptarreı immer klarere Formen 1)Das Konzıil VO Irıent hat schließlich den absoluten
Pfarrzwang eingeführt und die Bischötea verpflichtet, die einzelnen Pfarreien ab-
ZUgreNZCN, dafß jeder Gläubige eiıner bestimmten Pfarrei angehörte und keıiner hne Sag
gehörigkeıt eiıner Pfarreı blieb Dıie Rechtsnormen über die Ptarreı un! den Pfarrer
wurden erstmals 1m (S16G; VO 1917 systematisch zusammengefaßt. Vor allem wurde das
Prinzıp der Territorialpfarreı stärker betont. [Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat die
Pfarrei wesentlic als eiıne bestimmmte Gemeinschaft VO Gläubigen konzıpıiert und
folglich die Ptarreı 1ın erster Linıe personal bestimmt. Alles 1n allem erweıst sıch dıe Ptar-
reı als ein bewährtes Rechtsinstitut kirchlichen (allerdings nıcht gyöttlichen) Rechts, das
der Verwirklichung der Seelsorge dient und dessen konkrete Ausgestaltung be1 aller
Kontinuität vieltältige Wandlungen rtahren hat.

Das Zzweıte Kap (Dıe Pfarreı nach geltendem Recht, 89—-188) behandelt die rechtliche
Ausgestaltung der Ptarreı. Der kennt reıl verschiedene Arten VO Pfarreıen,
nämlich die Pfarreı miıt einem Pfarrer (C. 515 D dıe Ptarreı bzw. die Pftarreien mıiıt e1-
Ne Priesterteam (c 517 und die Pftarreı hne Pfarrer, ber MI1t einem verantworrtlı-
hen Priester, der die Hırtensorge leitet C 51/ Z Neben der Pfarreı &1bt dıe Qua;
sıpfarreı (c 516 $ 1) und schließlich solche Gemeinschaften, die weder als Pfarreien
noch als Quasıipfarreien errichtet werden können (c 516 $ 2) D Pfarreı stellt die W
gelform ZUu Verwirklichung der umtassenden Hırtensorge dar, während dıe Quasıipfar-
reı als Vortorm und die nichtpfarrlichen Gemeinschatten als Ersatztormen der Pfarrei

betrachten sınd Die Pfarrei 1st rechtlich bestimmt durch dıe beiden Elemente CD
munıtas christihidelium“ und „pastor proprius”. In 515 wiırd dies folgendermafßen
bestimmt: „Paroecıa est communıtas christihidelium 1n Fecclesia particuları stabıli-
ter constituta, CU1US ura pastoralıs, Su auctorıtate Episcop1 dioecesanı, commıtur DParO-
cho, propri0 eiusdem pastor1.“ Di1e rechtliche Determinierung der Pftarreı soll 1m
Regel ach territorialen Krıterien erfolgen, ann ber uch nach personalen Merk-
malen vVOrg e NOMMINEN werden. Dıie ausschließliche Zuständigkeıit tür die Errichtung,
Aufhebung der Anderung Pfarreien lıegt eım jeweiligen Diözesanbischof, der da-
be1 das Anhörungsrecht des Priesterrates beachten mufß In der deutschen staatlıchen

erschaft des öffentli-Rechtsordnung geniefßt die Pfarreı allgemeın den Status einer Kor
OINIMNCIL em Staat 1nchen Rechts. Be1 ihrer Errichtung, Aufhebung der Veränderung

den einzelnen Bundesländern 1in unterschiedlicher Weıse gestaltete Mitwirkungsrechte
Im drıtten Kap (Der Ptarrer nach geltendem Recht, 189—342) wiırd das Amt des Ptar-

rers beschrieben, das natürlich jeweıls iın Relation ZUTC Pfarreı gesehen werden mu{fß Das
Amt des Pfarrers 1st 1ım geltenden Recht als eın Kirchenamt konzı jert, dessen wesentli-
her Inhalt die umTiassende farrliche Hırtensorge 1St. Neben der al gemeınen Eignung für
den Dıienst als Ptarrer auch die spezifische Eıgnung fur eın Pfarramt in einer be-
stımmten Ptarreı feststehen. 7Zu den kanonischen Eignungskriterien treten in den deut-
schen Diözesen zusätzlich die ın den Konkordaten vereinbarten Bestimmungen hınzu.
FEın wesentliches Kennzeıichen des Amtes des Pfarrers 1st seine als stabiılitas bezeichnete
Dauerhaftigkeit. Mıt allen Rechten un Pflichten ausübbar wırd das Amt erst mMiı1t der Be-
sitzergreifung 1in der vorgeschriebenen Form. Das Amt eınes Ptarrers kann auf mehrfache
Art verlorengehen, nämlıch durch Amtsenthebung, durch Versetzung, durch freiwillıgen
Amtsverzicht, durch Friıstenablauf und durch den 'Tod des Amtsinhabers. Dıie pfarrliche
Hırtensorge enttaltet sıch 1n den reıl MUNETA des Lehrens, des Heılıgens un! des Leıtens.
Dıie weıteren mi1t dem Amt des Ptarrers verbundenen Rechte und Pflichten ergeben 1NS-
gesamıt das spezifische Profil dieses besonderen Kirchenamtes und unterscheiden VO

anderen Kirchenämtern tür Prıester, die ebenfalls mıiıt Seelsorge verbunden sınd.
Der Pfarrer hat natürlic Mitarbeıiter. Darauft eht das vierte Kap eın (Die Mitarbei-

terınnen und Miıtarbeıter des Pftarrers und die rrlichen Gremien der Mıtverantwor-—— Priester, Diakone der Laıen. Untertung, 343-—387). Diese Mitarbeıter sınd entiwe
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den Miıtarbeıitern des Pfarrers ragt der Ptarrvikar hervor (ım dt. Sprachraum als Ko0
r  $ Vikar der Kaplan bezeichnet Zu den weıteren klerikalen Miıtarbeıitern des Al
LTCIS zählen der Kırchenrektor, der Gruppenseelsorger, die mitarbeitenden Priester und
die ständıgen Diakone Di1e Gemeindereterentinnen, Gemeıindereferenten, Pastoralrete-
rentien und Pastoralreferentinnen, die heute praktisch 1in allen deutschen Diözesen MI1t-
arbeıten, hat der C VO 1983 noch nıcht iım Blick. Welches theologische Profil s1e VOGI-

tragen, wırd erst dıe Zukuntft zeıgen. Schliefßlich gehören ZU Ptarreı auch der
Pfarrgemeinderat und der Vermögensverwaltungsrat. In den deutschen Diıözesen wel1l-
chen S1€e 1mM Hınblick autf iıhre rechtliche Ausgestaltung welt VO den unıyersalkirchli-
chen Vorgaben ab Das führt mıtunter (vgl die Auseinandersetzungen 1n der 10zese
Regensburg) erheblichen Konflikten.

Das vorliegende Buch wiırd abgeschlossen durch einen Ausblick (Die Pfarrei 1N Zeıten
des Priestermangels, 389—-395), durch das Quellenverzeichnis>durch das Lıte-
raturverzeichnıs91B einen Anhang (Dıie Redaktionsgeschichte der 5135
o 417-527) und durch die verschiedenen Regıster!Dıies alles 1St
eıne respektable Leistung des Verf.s, die noch adurch VCI rößert wırd, WEeNnNn INan be-
denkt, da{fß der Autor 1m etzten Jahrzehnt zugleich Schriftleıter des LKStKR W AaTl. Ver-
mutlich wırd die Diskussion die rechtliche Gestaltung der Pfarrei 1n der nahen Zl
kunft nıcht ZUuUr uhe kommen. Verursacht wiırd 1es durch die Wırkungen des weıten
Vatiıkanischen Konzıils un der (Gemeimsamen Synode der Bıstümer ın der BRD, durch
die stärkere Einbindung der Laıen in die Sendung der Kırche, durch den (massıv spürbar
werdenden) Priestermangel, Uurc den Rückgang der ahl der Gläubigen un durch die
notwendigen drastischen Sparmafßßnahmen. SEBOTT

LEXIKON DES KIRCHENRECHTS, herausgegeben VO Stephan Haerıng und Heribert
Schmutz. Freiburg Br. Herder 2004 1229 beziehungsweıise Sp.;, ISBN AT
2R 7TE
In der Reihe E{n kompakt“ erscheinen 1m Herder-Verlag lexikalische Themenbde.

mıt den einschlägigen Artıkeln 4aUus der aktuellen, dritten Auflage des „Lexikon(s] für
Theologie un! Kırche“. Der vorliegende Themenbd hat den Tıitel „Lexikon des Kır-
chenrechts“ LKR) und wurde VO Stephan Haerıng und Heribert Schmitz (letzterer
War e1m Fachberater für Kırchenrecht) herausgegeben. Dem Charakter der
Reihe entsprechend bılden die kirchenrechtlich relevanten Artikel des den

a Aa c 5 MN B ca | ı5 Grundstock des vorliegenden Bds Gänzlich LICU sınd 1m LE  z rund 1926 Artikel. Es
handelt sıch sowochl Artikel Ne  e aufgenommenen Stichwörtern als uch Beıt-
trage Lemmata, die War 1m bereits vertreten sınd, deren Neuabfassung aber

der Erwartungen ein spezifisch kirchenrechtlich Oorlentiertes Lexikon nN-
dig wWwäar  Mar (7* Das LKR bietet U  - 1m Sachteil (5Sp 1—1028) 1n über 800 Stichwörtern alle
wesentlichen Begriffe der Kanonuistik. Dazu kommen (im gesondert aufgeführten Perso-
nenteıl, Sp. 9—1 80) tast 61010 Bıogramme VO: bedeutenden Kirchenrechtlern A4aUus Ver-
gangenheıit und Gegenwart. Eıne ZEWISSE Onzentratıon aut das geltende Recht brachte

mıt sıch, da{ß einıge wenıger bedeutsame Artikel aus der Rechtsgeschichte weggelas-
sch wurden. Be1 den AUuUs$s dem übernommenen Artıkeln wurden die Quellen- un:
Literaturangaben überarbeitet. Statistische Angaben wurden aut den Stand RC

Her Lexikon VOI.bracht. Damiıt hegt eın einheitlich autf den Stand des Jahres 2004 EeZOSDer Rez,, der selbst einıge (kirchenrechtliche) Artıikel für das LTh vertafßt hatte, die
1U  } 1n das LEKER übernommen wurden, konnte teststellen, da: seıne Beıiträge durch die
(von den beiden Herausgebern) vVOrg lNOMMEIN Aktualısıerung durchaus Qualität

bzw. 1181—-1229) schliefßt dieseshaben Eın Anhang mit Registern (S
schöne Buch ab Hervorgehoben werden oll eıgens der sehr niedrige Preıs, der
uch Studenten ermöglichen wiırd, sıch dieses Lexikon kaufen. (Das LK  — kostet
2 9 Euro.) Das vorliegende Opus hat alle Aussıcht, einem Standardwerk der Kano-
nıstık werden. SEBOTT
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